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Helios - Bote
freies und unabhängiges Mitteilungsblatt des Landes Heligonia

Im 1. Poëna  n.A.III 36
Ausgabe 66

Kronkurier

Carajon spendet großzügige Summe für die WissenschaftCarajon spendet großzügige Summe für die WissenschaftCarajon spendet großzügige Summe für die WissenschaftCarajon spendet großzügige Summe für die WissenschaftCarajon spendet großzügige Summe für die Wissenschaft

Anlässlich einer neu aufgelegten Forschungsinitiative der Academia Rei
Praeheliotica zu Idyllie, Tlamana entschloss sich seine Hochwohlgeboren
Baron Herian von Carajon, eine großzügige Summe zu spenden. Insbesondere
soll dadurch ein Stipendium finanziert werden, mit der Aufgabe, eine
Magisterarbeit  zum Thema "Die Geschichten des Grauen Prinzen und ihre
Auswirkungen auf die heutigen Geschehnisse" zu verfassen. "Es ist von
großer Wichtigkeit, die Wurzeln unserer Kultur nicht zu vergessen,
insbesondere, wenn sie so verworren sind, wie die unsrigen," kommentierte
seine Hochwohlgeboren. Die Aufarbeitung der kryptischen Geschichten ist in
der Tat eine Herausforderung und bedarf neben Fachkenntnis, Sorgfalt und
kritischem Forschergeist auch schnöde Dukaten. "Die Summe von 100 Dukaten
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soll zunächst die Anfangskosten des Stipendiums decken, so dass in Ruhe
geklärt werden kann, welche Summe von Nöten sind. Es kann und darf nicht
sein, dass Finanzen allein die Machbarkeit eines Vorhabens definieren. Geld
wird im Allgemeinen überschätzt und stellt ein Hindernis dar, das so leicht
aus dem Weg geschafft werden kann. Ich wünschte, es wäre bereits schon viel
mehr unternommen worden," lies Baron Herian verlauten. Erste Ergebnisse
der Arbeiten sind noch in weiter Ferne, da der Stipendienplatz zur Zeit noch
nicht besetzt ist. Bewerbungen werden von der Academia Rei Praeheliotica
entgegen genommen.

Fernwall in FlammenFernwall in FlammenFernwall in FlammenFernwall in FlammenFernwall in Flammen

In Fernwall, einer der carajonischen Minensiedlungen, ist es zu einem
verheerenden Brand gekommen. Innerhalb weniger Stunden muss die ganze
Siedlung vom Feuer erfasst worden sein, nur wenig hat die Katastrophe
überstanden. Fernwalls Gebäude waren sehr eng aneinander gebaut, teilweise
berührten sich die Dächer gegenüberstehender Gebäude fast. Diese Bauweise
ist typisch für Minensiedlungen und soll gegen Schneefall und Kälte schützen,
hat nun aber zu den verheerenden Ausmaßen des Feuers geführt. Die
Brandursache ist unklar, es wird jedoch vermutet, dass das Feuer im Bereich
des einzigen örtlichen Gasthauses ausgebrochen sein muss. Zum Zeitpunkt
des Unglücks hielten sich nur wenige Menschen in der Stadt auf, bleiben doch
nur die über die Zeit der Saarka im hohen Schlangenkamm, die den
unwirtlichen  Ort ihre Heimat nennen. Eben diese verloren nun aber nicht
nur ihr Heim sondern auch ihr Leben, es gab keine Überlebenden. Erst im
Verlauf der Poenamonate hätte die Mine wieder eröffnet und die Schürfarbeiten
fortgesetzt werden sollen. Erste Arbeiter, die in die Siedlung zurückkehrten,
fanden sie nun in Schutt und Asche. Aufgrund der abgelegenen Lage wurde
die Katastrophe erst durch sie bekannt. Offizielle Stimmen aus Carajon sind
spärlich. Wichtigstes Ziel sei der Wiederaufbau und der Blick in die Zukunft.
Den Geschehnissen auf den Grund zu gehen räumt man nur geringe Aussicht
ein. Unsere Trauer ist mit den Opfern.
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Betiser         TribüneBetiser         TribüneBetiser         TribüneBetiser         TribüneBetiser         Tribüne

Der HandelsprophetDer HandelsprophetDer HandelsprophetDer HandelsprophetDer Handelsprophet

TageskurseTageskurseTageskurseTageskurseTageskurse
Aurazith 1 heligonische Unze   1 Dukaten und 4 Groschen
Segelboot   25-55 Dukaten
Langschwert   24 Dukaten
Umhang   5 Groschen

Der Aurazithpreis sinkt leicht. Der Preis für Segelboote lässt leicht nach,
ist aber, wohl aufgrund des herausragenden Flottenmanövers, noch immer
auf hohem Niveau. Der Preis für Waffen steigt kräftig, informierte Kreise
führen dies auf einen drohenden militärischen Konflikt zurück, ohne
jedoch genauere Informationen preiszugeben. Umhänge und warme
Winterkleidung werden billiger, was sich in der Hoffnung auf ein
baldiges Ende des Winters begründet.

Die unverzichtbare Liste des guten GeschmacksDie unverzichtbare Liste des guten GeschmacksDie unverzichtbare Liste des guten GeschmacksDie unverzichtbare Liste des guten GeschmacksDie unverzichtbare Liste des guten Geschmacks

Was sich schickt:Was sich schickt:Was sich schickt:Was sich schickt:Was sich schickt:
- Manövermanieren
- Zeit
- Freihandelszonen
- Frühlingsspaziergänge
- Kindergeschichten
- Mitternachtspunsch

Was sich nicht schickt:Was sich nicht schickt:Was sich nicht schickt:Was sich nicht schickt:Was sich nicht schickt:
- Organisiertes Verbrechen
- Kunstraub
- Streik bei den Beförderungsgilden
- Heimtücke
- Fiktive Schatzflöße
- Graupelschauer
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Bürger des MonatsBürger des MonatsBürger des MonatsBürger des MonatsBürger des Monats
Zum Bürger des Monats wurde dieses Mal der Komponist Wolfgrimm
Aramantus Mordshart gewählt, welcher mit seinem jüngsten Meisterwerk -
die Oper "Angharad" - Menschen aus dem ganzen Königreich begeistert.
Nach der Uraufführung in Ankur und geplanten Aufführungen in Wasserau
hoffe man, so die Jury, dass die Oper zur Sommersaison auch in Betis aufgeführt
werden könne. So sei die Ernennung zum Bürger des Monats als Zeichen an
den Komponisten zu verstehen, wie sehr er in Betis geschätzt werde.

Gunst und KunstGunst und KunstGunst und KunstGunst und KunstGunst und Kunst

Was die Heligonier am liebsten hörenWas die Heligonier am liebsten hörenWas die Heligonier am liebsten hörenWas die Heligonier am liebsten hörenWas die Heligonier am liebsten hören
1 (1) Raimondo Altongo - "Oh la la, Bella!"
2 (-) W.A. Mordshart - "Wein' nicht um mich Emarania!"
3 (3) Wunderkind Bonifazio - "Oh fröhlicher Tag!"
4 (5) Giuseppe Ridotto - "In der Taverne"
5 (-) Giuseppe Ridotto - "Vor der Taverne"
6 (4) Unbekannt - "In der Taverne"
7 (6) Harald Schönefonte - "Johann Kanaka"
8 (9) Graue Bardin - "Kartenspiel"
9 (8) Ostarische Utzgan-Nationalmannschaft - "Utzgan ist unser Leben!""
10(10)Die außerordentliche Annabell - "Tlamana, je t'embrasse!"

StadtgeschehenStadtgeschehenStadtgeschehenStadtgeschehenStadtgeschehen
Gerüchten zufolge unternimmt der Stadtrat im Moment große Anstrengun-
gen, Wolfgrimm Aramantus Mordsharts Oper "Angharad" auch nach Betis
zu holen. Teil des Angebots an Mordhart sei angeblich sogar, ihn zum
leitenden Komponisten der Betiser Oper zu ernennen und ihm so die
Möglichkeit zu geben, sein nächstes Meisterwerk in Betis zu schreiben.
Mit großer Erleichterung wurden in Betis die strengen Maßnahmen gegen
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organisiertes Verbrechen auf dem Herzog Uriel II.-Atoll aufgenommen. So
versicherte der Stadtrat, mit Blick auf den anstehenden Sommer, dass das
Atoll nach wie vor ein sicheres und herausragendes Reiseziel sei.
Die neue Lagerfels-Kollektion für die kommende Herbst/Wintersaison
erregte einiges Aufsehen: Arl von Lagerfels beschränkte sich nicht nur auf
schlichte schwarz-weiß-grau-Kombinationen, er präsentierte auch eine neue
Form der Gugel. Diese ist bei ihm nicht mehr aus festem Leinenstoff oder
Wolle gefertigt, sondern aus den verschiedensten Arten Fell. "Seien wir doch
ehrlich," so Lagerfels, "Gugeln sollen doch warm halten. Warum dann nicht
gleich aus Pelz?" Als besonderen Zusatznutzen und Raffinesse hat jede
Gugel am unteren Rand verschiedene Taschen, in denen man bequem Notiz-
block, Geld oder Namenskärtchen unterbringen kann. Die Idee wurde von
den Lagerfels-Anhängern begeistert beklatscht. Juup Cannal meinte dazu
"eine sinnfreie Spielerei...", Georg am Armi kommentierte sogar trocken "Er
sollte die Fellmützen noch mit den passenden Eselsohren ergänzen."
Verwirrung macht sich weiterhin breit um die zahlreichen Versionen des
Liedes "Vor der Taverne" von Giuseppe Ridotto. Nachdem nun sogar drei
Versionen des Liedes in der Gunst und Kunst-Liste vertreten sind, mehren
sich die Stimmen, die eine Entscheidung betreffend der Kennzeichnungs-
pflicht von Original und Kopie fordern.
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FFFFFürstlicher ürstlicher ürstlicher ürstlicher ürstlicher TTTTThalerhalerhalerhalerhaler

HHHHHofchronistofchronistofchronistofchronistofchronist
Erdbeben in der Provinz KalarunErdbeben in der Provinz KalarunErdbeben in der Provinz KalarunErdbeben in der Provinz KalarunErdbeben in der Provinz Kalarun

Das Erdbeben war in der ganzen Baronie Güldental zu spüren. Sogar im fernen
Hochanthen soll der Landesmutter Genovefa von Thal ein Spritzer Kaffee den
Morgenrock ruiniert haben. Verheerender waren die Auswirkungen im Zentrum
des Erdbebengebietes. In der Ortschaft Bergmatten blieb kein Stein auf dem
anderen. Teilweise mit bloßen Händen suchten die Bewohner in den Trümmern
ihrer Häuser nach überlebenden Angehörigen. Die einzige Straße in das Dorf,
die mit einem Karren befahren werden kann, ist unter einer Lawine aus Geröll
und Schlamm verschüttet. Über kleinere Pfade kommt nur spärliche Hilfe auf dem
Rücken von Mensch und Tragtieren in das zerstörte Dorf. Wie viele Leben zu
beklagen sind, ist noch unklar. Die Menschen im Dorf haben keinen seelischen
Beistand, da auch die Xurl-Geweihte des Dorfes unter den Opfern ist. Proviso-
risch versuchen einige, die nur leicht verletzt sind, notdürftige Unterkünfte zu bau-
en. Wenigstens die Kinder und Kranken sollen vor der kalten Witterung geschützt
werden. Doch sind mit den zerstörten Häusern auch viele Vorräte verloren. Wer
das Beben und die Kälte überlebt hat, auf den wartet jetzt der Hungertod. Auf
Burg Forin, dem Sitz von Freiherr Siegfried von Kalarun, hat das Beben keine
größeren Schäden verursacht, hat jedoch alle Bewohner von Burg und Land
aufgeschreckt. Wie es weiter gehen soll, wissen die Götter allein.

Ritinus Federschwinger,
Schreiber am Hof zu Hochanthen
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Von der TyranneiVon der TyranneiVon der TyranneiVon der TyranneiVon der Tyrannei

Unfassbare Gerüchte erreichten uns aus dem Fürstentum Thal. Das beschauliche
Örtchen Selchingen zeichnete sich bisher vor allem durch Ruhe, Frieden und das
alljährliche Wettfischen am nahen See aus. Doch im Saarka ereignete sich dort
erstaunliches, das die Dörfler wohl auf immer aus ihrem ruhigen Leben reißt.
Abgesandte des Prinz Anselm kamen ins Dorf und stellten viele Fragen nach
absonderlichen Ogedenzeichen. Ob man derlei gesehen hätte, ob sie einem auch nur im
Ansatz vertraut vorkämen. Der arme Julhelm, Hirte und Ehemann, wünscht sich
inzwischen vermutlich, er hätte die Fragen niemals bejaht. Nachdem er dies nämlich
getan hatte, weiteres Wissen darüber aber abstritt, vergaßen die Gesandten jegliche
Freundlichkeit. Sie demontierten Haus und Hof, verschreckten die arme Familie und
stießen arge Drohungen aus. Julhelm solle die Zeichen herausgeben, sonst drohe im
Schreckliches. Bei derlei Aussprüchen beließen sie es aber nicht, sie nahmen Julhelm
gefangen und verschleppten ihn nach Hochanthen, wo er, wie man hört, wegen
Hochverrat im Kerker sitzt. Über die Hintergründe dieses brüsken Vorgehens ist bisher
nichts bekannt geworden, noch was es mit jenen Ogedenzeichen auf sich hat, die dem
Herrn Prinzen offenbar mehr wert sind, als seine Untertanen. Wir hoffen auf die
Gerechtigkeit, die das Fürstenhaus - bisher jedenfalls - doch immer hat walten lassen.

Anonymer Autor
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Herzögliche OHerzögliche OHerzögliche OHerzögliche OHerzögliche Ostarischestarischestarischestarischestarische
HHHHH ofgazetteofgazetteofgazetteofgazetteofgazette

AnkurAnkurAnkurAnkurAnkur

Der Erste Sekretär der Flotte gab beim vierteljährlichen öffentlichen Rapport
im ankurer Gebäude der Admiralität bekannt, dass das im Frühsommer
abgehaltene Großmanöver auf dem Herzog Uriel II-Atoll als voller Erfolg
zu werten ist. Auf Einladung der der Kolonialflotte beteiligten sich Schiffe
der Brazachflotte, der Jolbornflotte sowie Flotten aus Betis, Thal und
Drachenhain. Aus der Freigrafschaft Sedomee waren Beobachter anwesend.
Insgesamt waren ohne die Beobachter 26 Schiffe mit über 1400 Seeleuten
beteiligt. Damit stellte das Manöver den größten Flottenaufmarsch dar,
den das Königreich jemals gesehen hatte. Selbst bei der Telnaron-Krise im
Jahre 27 n.A.III waren weniger Schiffe beteiligt. Die Manövertätigkeiten
umfassten Einzelmissionen in Aufklärung, Flottillenmissionen in Gefechts-
aufklärung sowie Schlachtszenarien in großen Flottenverbänden. Über
genaue Ergebnisse und Leistungen der einzelnen Einheiten wurde unter
Berufung auf die militärische Geheimhaltung nicht eingegangen. Es wurde
allerdings klar gemacht, dass die Ergebnisse in höchstem Maße zufrieden-
stellend waren.
Nachfragen über Unregelmäßigkeiten während der Liegezeit auf HUII
wurden nicht kommentiert. Nachfragen zu Gerüchten über Begegnungen
mit Piraten erwiderte der Erste Sekretär mit "Wo diese Flotte durchkam waren
keine Piraten mehr." Weitere Nachfragen, wie dieser Satz zu interpretieren
sei wurden nicht kommentiert.
Als Abschluss ließ der Erste Sekretär verlauten: "Sollte es in einem echten
Krisenfall notwendig sein, die heligonischen Einzelflotten zu einer schlag-
kräftigen Einheit zu formen, so zeigt das Manöver, dass dies im Bereich des
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Möglichen liegt. Selbstredend ist sind Taktik und Vorgehensweise der
einzelnen Flotten unterschiedlich, doch keinesfalls unvereinbar. Es ist also
festzustellen, dass das Königreich seine Küsten wohl verteidigen kann. Trotz
allem werden aber die Untersuchungen, eine gesamtheligonische Flotte
betreffend fortgesetzt, da deren Aufgabenstellung eine andere wäre oder
sich nur zum Teil mit einer vereinigten Flotte der Reichsteile in Überdeckung
läge."

Ankur
am 1. Tag des 1 Saarka

Bericht über den Nachbarschaftsbesuch in der Baronie WBericht über den Nachbarschaftsbesuch in der Baronie WBericht über den Nachbarschaftsbesuch in der Baronie WBericht über den Nachbarschaftsbesuch in der Baronie WBericht über den Nachbarschaftsbesuch in der Baronie Wolfsmarkolfsmarkolfsmarkolfsmarkolfsmark

Am frühen Nachmittag des 25. Tages im Kargmond 99 n.d.E. / 3. Xurl 36
n.A.III., erreicht die "Sirium Silverhorn II" ein Schiff der Herzog-Uriel Klasse
den Hafen von Leuenfurt.
Schnell werden Taue festgezurrt und im kalten Herbstwind gehen etwa 2
Dutzend Menschen eng in Ihre Mäntel gehüllt von Bord.
Niemand geringeres als die Reisegruppe des Barons von Neuenstein
wurde hier an Land gesetzt. Dieser ist gemeinsam mit seiner Verlobten,
Katharina von Schönegmünd und seiner persönlichen Leibgarde unterwegs
zu einem ganz besonderen Treffen in der Nachbarschaft von Ostarien.
Am 29.Tag im 3. Saarka 36 n.A.III. lud die Regentin der Baronie Wolfsmark,
Ihre Hochgeboren Moruge von Wolfsmark zu einem Thing für Adlige und
gemeines Volk ein.
Zahlreiche Persönlichkeiten nahmen die Gelegenheit wahr um der
Wolfsmark einen Nachbarschaftsbesuch abzustatten.
Nicht nur um dem kalten Spätherbst in Neuenstein zu entgehen, sondern
auch um erneut bei den Nachbarn im Westen des Jolborn, als Vertreter des
Herzogtumes Ostarien um Freundschaft und Bündnisse werben zu können.
Nachdem Baron Karolus bereits in Nurian und Leuenfurt zu Gast gewesen
ist und dort nicht nur Verschwörerische, sondern auch Daimonische
Umtriebe erfolgreich bekämpfte möchte er nun erneut die Reise in
die Nachbarschaft dazu nutzen um Ostarienfreundliche Politik zu betreiben.
Dabei begibt er sich nun auch auf Terrain das in der Vergangenheit nicht
sonderlich stabil gewesen ist. Vielmehr brodelte in der Wolfsmark jahrelang
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ein erbitterter Krieg gegen den ungeliebten Nachbarn Falkenhain, der nun
jedoch ausgestanden scheint.
Gerade um diese Dinge zu überprüfen hat Ihre Erlaucht Regentin Walluma
beschlossen einen ihrer fähigsten Männer in den Westen zu schicken um
den politischen Strömungen und Gegebenheiten vor Ort auf den Zahn zu
fühlen.

So reiste auch Baron Karolus, in Begleitung seiner Verlobten Katharina von
Schönegmünd nebst Gefolge zu diesem Ereignis an. Nachdem das Gefolge
von Baron Karolus am Mittag des 29. Tages im 3. Saarka 36 n.A.III. in
Wolfenhaupt ein Quartier bezogen hatte, begaben sich der Baron und seine
Verlobte zu der Halle in der das Thing stattfinden sollte.
Ausser dem Baron waren auch bekannte Personen wie Ritter Fabius vom
Greifenstein, Ritter Gregor von Bernstein und Ritter Lienhart von Lichteneg
aus Nurian zu gegen.
Ritter Lienhart und seiner Hochwohlgeboren, Baron Karolus wurde die Ehre
zu teil am Tisch der Baronin die Ehrenplätze ein zu nehmen.
Nachdem der Adjudant der Trutzburg sein bestes Tat und eine Standesgemäße
Vorstellung der adligen Gäste versuchte, fand sich auch viel gemeines Volk
ein, unter diesen ein Krieger welcher sich später am Abend noch besonders
hervortun sollte, ein gewisser Henri de Montebouillon, ansässig im Schwarzen
Wald.
Zunächst wurde jedoch das Hofprotokoll vollzogen und die Gäste wurden
vorgestellt, dabei übergaben manche der Gäste Ihre Gastgeschenke, wie Baron
Karolus der eine Flasche Wein, Natternburger Wolfsfelsen, Spätburgunder
Kabinett, Jahrgang 34.n.A.III. übergab und Freiin Katharina von
Schönegmünd, die eine Auswahl an feinen Confisserie Spezialitäten aus
Schönegmünd überreichte.
Nachdem das reichhaltige und schmackhafte Abendessen aufgetragen wurde,
wurden die Anwesenden Zeuge einer Erscheinung die augenscheinlich auf
Hexerei gründete, da die Baronin äußerte, dass die Erscheinung nicht existieren
dürfe da sie bereits seit jahrhunderten ausgerottet sei. Doch nichts desto
trotz sahen wir die mysteriöse Gestalt die Drohungen und Warnungen gegen
die Baronin ausstoßen.
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Im weiteren Verlauf des Abends offenbarten die Gelehrten Desgracia
Encanto, seines Zeichens Hofgelehrter von Wolfsmark und Calandryl den
Karynth, Mentor Scientificarum des Hauses Neuenstein, den Gästen, dass
es darum ging, dass die seltsame Erscheinung, die wiederholt auftauchte
wohl auf der Jagd nach einen uralten Wolfsmarker Artefakt sei, dessen Wesen
die Vereinigung des Reiches zur Folge gehabt hätte.
Dieses wurde durch Hexerei, bei der seine Hochwohlgeboren, Baron Karolus
aufgrund seines Ceridischen Glaubens nicht anwesend war und durch den
Einsatz des bereits zuvor genannten gemeinen Henri geborgen. Dabei wurde
Henri auch zum Träger des Schwertes bestimmt und für jedermann
überraschend zum Adoptivkind der Baronin von Wolfsmark gemacht.
Sollte dieser für die Zukunft anberaumte Prüfungen meistern, so soll er der
Würdige Nachfolger auf dem Herrschersitz in der Wolfsmark sein
Man darf also gespannt sein, wie sich das Machtgefüge in der Wolfsmark
nach Jahren des  Krieges und der Isolation entwickelt, und ob es Henri
tatsächlich gelingt die Prüfungen zu meistern und den Regentenstuhl in
der Wolfsmark zu übernehmen.
Unbestätigten Gerüchten zu Folge soll der designierte Herrscher bereits
sein neues Wappensymbol eingeführt haben: den goldenen Apfel auf schwarz-
rotem Grund.

Gegeben am 30. Tag im 3. Saarka 36 n.A.III.
Horatio Federkiel,

Chronist und Hofschreiber zu Wingen

Herzog Uriel II-AtollHerzog Uriel II-AtollHerzog Uriel II-AtollHerzog Uriel II-AtollHerzog Uriel II-Atoll

Wie wohl unterrichtete Kreise aus dem Gouverneurspalast zu berichten
wussten, schien es im Schriftverkehr im Anschluss an das große Manöver
einige Unregelmäßigkeiten gegeben zu haben. Den Verlautbarungen nach
forderte die Vereinigung der Flamingo-Wirte in einem offiziellen Schreiben an
der Gouverneur, dass wegen der erheblichen Schäden an Taverneneinrichtungen
durch betrunkene Seeleute von weiteren Großmanövern abgesehen werden
sollte. Angeblich war die Rede von 5 kompletten Taverneneinrichtungen,
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zusätzlich 23 Fensterrahmen samt Fenstern, 14 gebrochene Tischplatten, über
70 verschlagener Stühle und Hocker sowie einer nicht genannten Zahl von
Rumflaschen. Sehr spekulative Gerüchte sprechen sogar von einem
Tavernenschild, das angeblich ein Richtschütze mittels eines Schiffs-
geschützes niederstreckte.
Da allerdings die Lieferungen an Bier, Wein und Rum in der Zeit des
Manövers auf die Insel geradezu explosionsartig anstiegen darf bezweifelt
werden, dass auch nur ein Wirt Verlust machte.
Ebenso sei ein weiteres Schreiben der inselansäßigen Handwerker
eingegangen, die auf Grund des deutlichen Geschäftsanstiegs weitere
Manöver forderten.
Nichts desto trotz scheint es, dass beide Schreiben spurlos verschwanden
und ein gemeinsames Schreiben beider Parteien auftauchte, das weitere
Manöver befürwortet.
Genaue Hintergründe sind nicht bekannt.
Außerdem wurde ein Gerücht laut, dass die Kommando führenden Offiziere
(darunter Personen in höchsten Positionen) am letzten Abend des Manövers
die berühmt-berüchtigte Seemannskneipe "Zur Schwarzen Auster" bis in
die frühen Morgenstunden beehrten. Da diese Lokalität nicht nur innerhalb
des abgeschlossenen Kriegshafens liegt, sondern auch für ihre Diskretion
gegenüber Nicht-Seeleuten bekannt ist, war hierzu nicht mehr zu erfahren.
Es darf aber nicht verschwiegen werden, dass so mancher Offizier am Tag
der Abreise trotz ruhigster See etwas blass um die Nase war.

Letzte Meldungen aus Neuenstein:Letzte Meldungen aus Neuenstein:Letzte Meldungen aus Neuenstein:Letzte Meldungen aus Neuenstein:Letzte Meldungen aus Neuenstein:

Hochzeit verschiebt sich…Hochzeit verschiebt sich…Hochzeit verschiebt sich…Hochzeit verschiebt sich…Hochzeit verschiebt sich…

Bedingt durch die ausgedehnten Auslandsreisen des Brautpaares während
der grimmen Wintermonate wird sich die Hochzeit des Hauses Neuenstein
nun auf den Frühsommer verschieben. Freiin Katharina hat sich diesbezüglich
sogar positiv geäussert, da sich nun die Gelegenheit gibt, die Feier nicht in
den muffigen Mauern der Feste zu Wingen zu begehen, sondern im Freien
wie es ursprünglich bereits geplant gewesen war.
Aus gut unterrichteter, vertraulicher Quelle aus dem direkten Umfeld des
Brautpaares wurde der Redaktion eine Gästeliste zugespielt. Diese erhebt
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keinerlei Anspruch auf vollständigkeit, zeigt aber deutlich das die Feierlichkeiten in
der Tat zu einer "Höchstfeierlichkeit" werden dürften, von der man in Ostarien,
wenn nicht im ganzen Königreich noch lange sprechen wird.

Gästeliste für die Hochzeit Ihrer Hochwohlgeboren Katharina von
Schönegmünd und Karolus von Neuenstein

- Walluma von Carajon, Regentin des Herzogtums Ostarien
- Theoderich III., Herzog von Nurian nebst Familie
- Angilbert I. Herzog von Ostarien, nebst Familie
- Leomar von Drachenhain, Fürst von Drachenhain und Gemahlin Leabell von

Tlamana
- Bartha von Thal, Fürst von Thal nebst Familie
- Falkonius von Regart, Erzkaplan und Erzbischof von Ostarien
- Metabor, Hochgeweihter des Helios
- Flavius van Orb, Abt von Dunkelstein
- Moruge von Wolfsmark, Regentin der Baronie Wolfsmark
- Prinzessin Celia von Thal, Freifrau von Uhlenstein
- Odina von Soltran, Baronin von Soltran
- Liska von Arnach, Baronin von Arnach
- Jareck von Jolberg, Baron von Jolberg
- Adalbert von Hohenforingen, Baron von Hohenforingen
- Tyron vom Stein, Baron von Tristenberg
- Thioderick von Wälsung, Baron von Buchenfels
- Norwin von Lodenburg, Baron von Lodenburg
- Vito Tiberius Magnus von Oraneck, Baron von Oraneck
- Anselm von Rabenstein, Vogt von Emarania
- Prinzessin Syria Yaldis, Baronin von Tatzelsfels
- Koldewaith von Hautzensteyn, Baron von Luchnar
- Ansgar von Berath, Baron von Berath
- Hektor von Eichenstein, Baron von Lormark
- Cornelius von Langenau, Baron von Langenau
- Agatha von Oggnitz-Garstfelden, Großadmiralin
- Winderon von Norderstedt, Admiral der Brazzachflotte
- Jens-Hendrik Nilsson, Kapitän und Gouverneur des Herzog-Uriel-II Atolls



14

- Regulan vom Forchtenberg, Admiral der Emmeranseeflotte
- Hinrich von Harkenberg, Admiral der Kolonialflotte
- Hadebrand von Grauburg, Ordensgroßmeister der Templer zu Ankur
- Ignatius von Nordmark, Superior des Ordens der Pretoriusaner
- Adorata von Neuenstein, Freiin von Wasserburg
- Alfredo da Ponte, Botschafter des Königreichs Aturien
- Fabius von Greifenstein, Ordensritter
- Gregor von Bernstein, Ritter von Bernstein
- Hans-Jakob von Schönegmünd, Vater der Braut, Freiherr von Schönegmünd
- Friedrich von Hohenschwengel, Freiherr von Hohenschwengel
- Lienhart von Lichtenegg, Ritter aus Nurian
- Badara Hornen von Orkly, Freifrau von Orkly i.R.
- Javen Silverhorn, Freiherr von Hohen Zollfels
- Berengard von Natternburg, Freiherr von Natternburg
- Familie Pervai Amer aus Betis, Händlerfamilie (4-6 Personen)
- Adrianna di Campo, Kanzlerin der freien Handelsstadt Leuenfurt
- Harbert von Rotzingen-Kasau, Kapitän und Kommandant des Hafens von

Brüggen
- Hauptmann Friedrich Saltzer, Kommandant der h.O. Pionierakademie
- Rasmus Adastratus, Magister Decanus der universitas rei praeheliotica
- Hannes Reichenbach, Magister der universitas rei praeheliotica
- Elisabeth Wolkenstein, Leutnant der h.O. Marine
- Calandryll den Karynth, Hausgelehrter des Hauses Neuenstein
- Dimarus von Weissenfels, Knappe des Barons von Neuenstein

Angesichts dieser illustren und bedeutenden Gästeschar wird dieses Ereig-
nis garantiert zu  einem gesellschaftlichen Großereignis ersten Ranges.
Davon zeugt auch das Unterhaltungsprogramm welches nicht nur Gaukler
und Spielleute in Wingen beinhaltet, sondern auch bekannte Größen aus
der Unterhaltungsbranche wie den Emeransee-Flottenchor, Harald
Schönefonte und andere. Geplant ist weiterhin eine festliche Militärparade
des Neuensteiner Militärs zu Ehren der Brautleute.
Selbstverständlich berichtet die Redaktion weiter über dieses anstehende
Großereignis.
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Baron von Neuenstein kehrt siegreich von TBaron von Neuenstein kehrt siegreich von TBaron von Neuenstein kehrt siegreich von TBaron von Neuenstein kehrt siegreich von TBaron von Neuenstein kehrt siegreich von Turney zurück.urney zurück.urney zurück.urney zurück.urney zurück.

Bei einer Turney, welche zur Jahreswende in der Freigrafschaft Dascon an
den Tagen zwischen 1. und 2. Saarka 35 n.A.III. stattfand nahm Baron Karolus
von Neuenstein mit großem Erfolg teil. In den ritterlichen Disziplinen: Tjost,
Zwekampf, Gestampfe und Minne trat seine Hochwohlgeboren gegen
ehrenwerte Ritter aus nah und fern an und musste sich am Ende nur 2 der
angetretenen 10 Kombatanten geschlagen geben. Zwei Ritter aus dem
Gefolge des Truchsess von Friedland errangen verdient den 1. und 2. Platz.
Karolus von Neuenstein erstritt zu Ehren seiner Verlobten und zum Ruhme
Ostariens einen achtbaren 3. Platz
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Drachenhainer

Herold

Endlich kein Matsch mehr!Endlich kein Matsch mehr!Endlich kein Matsch mehr!Endlich kein Matsch mehr!Endlich kein Matsch mehr!

Viele Jahre mussten wir warten. Mit den Füßen im Matsch mit dem ältesten
Werkzeug arbeiten, uns ohne große Hilfe abmühen um dem kargen Boden
Essbares abzuringen. Gräben haben wir gegraben, Holspalisaden gebaut
und Dornhecken gezogen. Kaum Geld für eiserne Torbeschläge war da,
kein Geld für Steine und ordentliche Balken.
Aber plötzlich geht es! Seit dem frühen Sommer ist plötzlich Geld da, ein
Ort an dem eine Burg errichtet wird ist festgelegt worden und Fundamente
wurden ausgeschachtet. Ein Steinbruch wurde eingerichtet und
Fachmänner sind angeworben worden um die Burg und Befestigungen
für Kratorpolis zu errichten. Ich weiß nicht warum, aber endlich hoffen
wir auf bessere Zeiten. Seit einer Woche haben wir jetzt eine steinerne
Hafenanlege und 150 Schritt Pflasterstraße: Endlich kein Matsch mehr.

Lucien, Stauer aus Kratorpolis

Im Dunkel der GruftIm Dunkel der GruftIm Dunkel der GruftIm Dunkel der GruftIm Dunkel der Gruft

Wenige Menschen fanden sich an jenem Abend in Richilesruh ein, nur
die engsten Verwandten und ausgewählte Freunde waren gekommen,
um Fürst Waldemar auf seiner letzten Reise zu begleiten. Während
draußen das milde Abendlicht über den Klosterhof strich, sprach Bischof
Erlind Hilarian in der kleinen Kapelle die Totenmesse nach ceridischem
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Ritus. Kein Prunk war gewünscht, kein Glanz und keine Zurschaustellung
von Reichtum oder Macht. So erfüllte nur das Licht einfacher Kerzen
und der Duft des Weihrauchs den Raum. Auch auf eine große Schola
hatte man verzichtet, allein vier Nonnen stimmten die Gesänge an. Doch
gerade diese Schlichtheit verlieh der Zeremonie eine gewisse Würde,
dem Anlass angemessen. Stille und Andacht erfüllte die Anwesenden,
und so mancher hing sicher seinen Gedanke und Erinnerungen an den
Drachen nach. In einer kleinen Prozession verbrachte man darauf den
toten Fürsten, geschmückt mit reichbesticktem Festtagsgewand,
Schwert und Schild hinunter in die Familiengruft und bettete ihn in
den vorbereiteten Steinsarg aus schimmerndem Marmor. Nachdem die
Familienmitglieder noch Blumen und so manchen Abschiedsgruß dem
Leichnam beigegeben hatten, wurde schließlich mit einem kurzen Gebet
der schwere Deckstein mit dem Bildnis Waldemars heruntergelassen
und versiegelt. Nun wurden nach alter Sitte Bittertrunk und Gwonbrot
gereicht, und da die Amme des kleinen Halmar für kurze Zeit abgelenkt
war, riss sich dieser los und kletterte auf die Stufe des Steinsarges.
Zum Erstaunen aller faßte er mit der rechten Hand Kopf und Arm des
Steinbildes an, als wolle er dieses zum gemeinsamen Spiel auffordern.
Obwohl die Amme den Prinzen unter vielerlei Entschuldigungen sofort
zurückholte, berührte diese Geste die Anwesenden doch tief. Nach langer
Stille verließen darauf Freunde und Verwandte nach eigenem Ermessen
die kühle Gruft, um im Kloster das schlichte Totenmahl einzunehmen.
Nun also lag der alte Fürst neben seiner geliebten Gattin Richiles, für
diese und sich selbst er einst das Kloster als letzte Ruhestätte gestiftet
hatte.

Die Academia Elionera blüht und gedeihtDie Academia Elionera blüht und gedeihtDie Academia Elionera blüht und gedeihtDie Academia Elionera blüht und gedeihtDie Academia Elionera blüht und gedeiht

Schon bald nach ihrem Amtsantritt hatte sich Baronin Karelia
Jefferindell von Jolbenstein vorgenommen, die ruhmvolle Academia
Elionera zu Jolbruck von manch altem Zopf zu befreien und sie in sich
ändernden Zeiten in eine glorreiche Zukunft zu führen. Aber ach, die
Zeiten wurden stürmischer als gedacht und das ganze Fürstentum
Drachenhain musste einen tiefen Wandel durchmachen, ehe die Baronin
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ihre Pläne vollenden konnte. Nun aber sind bauliche und inhaltliche
Neugestaltungen ebenso abgeschlossen wie das erste komplette
Studienjahr unter der neuen Ägide, weshalb die wichtigsten Neuerun-
gen kurz skizziert werden sollen.
Der Fakultäten sind acht, welche da lauten: Mathematik, Mechanik,
Architektur,  Recht, Heilkunde und Alchimie, Staatswesen, Philosophie
und Hermetik. Der Fakultät Architektur ist eine Abteilung Schiffsbaukunst
zugeordnet, das prächtige erste Schiff der neuen Drachenhainer Flotte,
die Südwind, wurde hier bereits vor mehr als zwei Jahren vom Stapel
gelassen. Bekannter noch dürfte das Meisterstück der klassischen
Architekten der Fakultät sein: die Jolbornbrücke, die mittels moderner,
ausgefeilter Technik zugleich rückgreift auf die Anfänge der Stadt
Jolbrück und des Landes Drachenhain. Zur Fakultät Staatswesen ist
anzumerken, dass sie sich aufgliedert in die Bereiche Staatskunst und
Geschichte und das Fürst Leomar einen eigenen Lehrstuhl für
Drachenhainer Geschichte gestiftet hat, der jüngst hochrangig besetzt
werden konnte. Die hermetische Fakultät ist spezialisiert auf Defensiv-
Hermetik.
Es sei betont, dass sowohl die theoretische Forschung als auch
Praxisnähe der Lehre ihren Rang und Stellenwert haben. So werden
jährlich werden die neuesten praktischen Erfindungen, die auch dem
einfachen Manne zugute kommen mit Preisen ausgezeichnet; hierfür
hat sich der Begriff "die kleinen Helfer im Alltag" im Volke eingebürgert.
Daneben gibt es weitere Auszeichnungen wie den Karelia-Preis für
besondere Leistungen sowohl im Studium als auch im Jolbrucker
Gemeinwesen.
Studiosi werden zugelassen nicht nur aus dem Reiche Heligonia, sondern
auch aus dem Auslande, wobei die Gebühren für Ausländer geringfügig
höher liegen. Für arme, aber begabte Burschen und Mädchen sind
mancherlei Stipendien eingerichtet worden.
Die Religion ist frei an der Hochschule und niemand soll aufgrund
seines Glaubens von Lehre und Studium ausgeschlossen sein; freilich
steht die Schule unter ogedischer Führung, atmet ogedischen Geist
und die ogedische Kultur sei ihre Leitkultur. Die Studiosi können sich
in offiziellen ogedischen Magd- und Burschenschaften vereinen,
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inoffizielle andere Interessenkreise werden selbstverständlich geduldet.
Angeschlossen an die Hochschule ist eine Volksschule in Fortsetzung der
alten Schule für die Oberschicht von Jolbruck, die nun auch talentierte
Kinder gleich welcher Herkunft besuchen dürfen.
Rektor der Academia Elionera ist der Helios-Hochgeweihte Metabor
Mildtat. Jeder Fakultät steht ein Dekan vor, innerhalb jeder Fakultät
forschen  und unterrichten mehrere Magister. Die Schirmherren der
Academia sind Baronin Jefferindell Karelia und Fürst Leomar. Ein Besuch
an der Academia ist fast jederzeit möglich, es können hierbei auch alle
weiteren Informationen eingeholt werden.

Jovana - eine ehrenvolle HinrichtungJovana - eine ehrenvolle HinrichtungJovana - eine ehrenvolle HinrichtungJovana - eine ehrenvolle HinrichtungJovana - eine ehrenvolle Hinrichtung

Lebhaftes Vogelzwitschern und helle Sonnenstrahlen ließen Jovana
von Rabenweil am frühen Morgen sanft erwachen. Eine Weile lag sie
nur da und lauschte, dann erhob sie sich leise, richtete ordentlich die
Laken und wendete sich an den kleinen Tisch, wo das opulente Mahl
unberührt stehen geblieben war. Die Ritterin setzte sich und lächelte,
denn sie erwartete Besuch von ihrer Familie, von ihrem Bruder Leonidas
und ihrer Tochter Juvena. Jene Tochter, die sie in Todesgefahr wähnte;
jene Tochter, für die sie zur Verräterin an Herr und Land wurde (Red.
der HB 65 berichtete).

Als die ehemalige Herrin der Tatzelfelser Vogtei Distelwiel und ehedem enge
Vertraute Fürst Leomars vor das Schafott geführt wurde, versteckte  sich
Helios' Anlitz hinter dunklen Gewitterwolken. Und auch der Innenhof
der Drachentrutzer Fürstenburg war erfüllt von Menschen mit ernsten
Gesichtern. Aus Gnade hatte seine Durchlaucht angeordnet, die Hinrichtung
nicht auf der gemeinen Richtstätte in der Unterstadt und lediglich im
engsten Kreise des Hofes durchzuführen. So führte man die Ritterin,
die Verrat geübt und gemordet hatte, zur Mittagsstunde aus seiner
kleinen Tür heran und auf das eigens errichtete Schafott.
Jovana schritt zügig, doch ohne Hast und ungebeugt, doch ohne Stolz
ihrem Ende auf Erden entgegen. Sie strahlte eine solche innere Ruhe
aus, dass sich die anfangs eher feindliche Stimmung der Menschen,
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bald zu ihren Gunsten wandte. Bald sah man wie verstohlen  Wasser
aus den Augen weggewischt und der Ritterin unwillkürlich zugenickt
wurde.
Ohne Groll und ohne Hass richtete sie, die vor Helios für ihre Untaten
auf dem Drachenhainer Hoftag verurteilt worden war, ihre letzten
Worte an jene, die weiterleben dürfen. Insbesondere blickte sie in Richtung
ihres Herrn und Richters - Fürst Leomar - der aufrecht auf der steinernen
Balustrade stand und ihrer letzten Rede lauschte.

"Und so scheide ich ohne Arg von dieser Welt. Flehe alle, denen ich
wissentlich oder unwissentlich Schaden zufügte, um Verzeihung an.
Ich handelte nicht als Vogt, nicht als Ritter und auch nicht als Vasall,
nein, ich handelte als Mutter! Bei den Vier Göttern, möge Euch diese
Wahl niemals bevorstehen!" und mit der Warnung "Fürchtet die
Stuerener Schatten!" legte sie sie ihren Kopf ergeben und reuig unter
das Schwert.

Dem Leser ergebener Diener,
Meister Schillwunk - die Feder - Radeweyd,

Drachenhainer Hofchronist

Frohe Kunde aus GaeltachtFrohe Kunde aus GaeltachtFrohe Kunde aus GaeltachtFrohe Kunde aus GaeltachtFrohe Kunde aus Gaeltacht

Nach dem Tod von Patrick McGrath, dem Clanlord des Hauses McGrath
in der Provinz Dournack im Südwesten der Baronie Gaeltacht, übernimmt
dessen ältester Sohn Seamus McGrath die Lordschaft über den Clan.
Die McGraths sind nach den McGodfreys die mächtigste Familie der Baronie.
Der alte McGrath war zwar mit Richards Einsetzung als Baron überhaupt
nicht einverstanden, konnte sich aber durchaus damit abfinden, dass
dessen Schwester Cailleen zur Baronin ernannt wurde, nachdem
Richard sich völlig dem Kampf für den ceridischen Glauben anschloss
und die Baronie verließ.
Nun ist der Sohn im Gegensatz zu seinem Vater ein rechter Hitzkopf,
der schon lange immer wieder verlautbaren ließ, dass den McGraths
die Baronie gebührt hätte und es nicht rechtens war, dem Volk einen
Ceriden vor die Nase zu setzen. Auch nachdem der Ceride Richard sein
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Amt niederlegte und seine Schwester das Amt übernahm, war Seamus
McGrath nicht zufrieden. Gut, sie sei eine Ogedin, aber die McGodfreys
hatten sich über 100 Jahre nicht in die Landespolitik eingemischt - daher
wäre es doch nur recht und billig, einem McGrath die Herrschaft über
die Baronie zu übertragen.

So kam es wie es kommen musste. Beim letzten Treffen der Clanlords,
das alle halbe Jahr in Tairngire stattfindet, warf  Seamus McGrath der
Baronin vor, dass sie die Ceriden, die ihr Bruder Richard ins Land geholt hatte,
duldet und sie nicht samt ihrer Pfaffen im hohen Bogen wieder über
die Grenzen der Baronie befördern ließ. Die ceridische Kirche in
Tairngire solle sie auch gleich einreißen lassen.
Seamus McGrath ist ein großer, starker Mann, voll von Ausstrahlung
und dazu beliebt beim Volk und es waren nicht nur einzelne Stimmen,
die ihm zustimmten. So wurde es ein raues Treffen, das vom Unmut
einzelner Clans über diese Sache und von Streitigkeiten überschattet
wurde.
Nun ist Baronin Cailleen nicht dumm und bemerkte sehr wohl, wie ihre
jüngere Schwester Eilaine den jungen McGrath ansah - und dieser
wiederum sie. Und da McGrath der Wortführer in dem Konflikte war,
fand sie eine Lösung um ihn zu beruhigen, die hoffentlich von Dauer
sein wird, denn Einigkeit war schon immer die Stärke des Volkes von
Gaeltacht.

Nur einige Wochen nach dem Treffen der Clanlords berief Cailleen die
Wortführer der McGraths zu sich um den Zwist zu schlichten. Elaine
McGodfrey wurde derweil die Sorge um die Gäste übertragen und sie
kümmerte sich laut Augenzeugenberichten besonders aufmerksam um
den jungen Clanlord. Schon da wurden seine aufrührerischen Worte
leiser, denn Eilaine schien eine beruhigende Wirkung auf ihn zu haben.
Am Ende der zwei Wochen in Tairngire bat er die Baronin um die Hand
ihrer Schwester Eilaine - wohl mit dem Hintergedanken, sich somit
enger an das Herrscherhaus zu binden, mehr Einfluß auf die Baronin
nehmen zu können und wer weiß, vielleicht auch um der Herrschaft
über die Baronie ein großes Stück näher zu kommen. In seinem Eifer
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übersah er wohl ganz, dass dies von den beiden Schwestern wohl
beabsichtigt  war, um dem wilden McGrath die Zügel anzulegen. Und
das scheint ihnen vorerst wohl gelungen zu sein.
So wartet Gaeltacht nun mit Spannung auf die Hochzeit - und die damit
einhergehende Verbindung der zwei stärksten Clans im Land. Und das
dürfte ja wohl auch ein Anlass für das Volk sein, einige Schafe zu schlachten
und ein ordentliches Fest zu feiern.

Ein Streitthema am Rande: Der Unterhalt der VogtssitzeEin Streitthema am Rande: Der Unterhalt der VogtssitzeEin Streitthema am Rande: Der Unterhalt der VogtssitzeEin Streitthema am Rande: Der Unterhalt der VogtssitzeEin Streitthema am Rande: Der Unterhalt der Vogtssitze

Mit der Schaffung des neuen luchnischen Lehens für Tiefland- Abkömmlinge
kam in der Baronie die Frage auf, wie der Unterhalt der Herrschaftshäuser  in
Tuachall, Turlach, Soilach und Esclarmond in Zukunft geregelt wird.
Bisher wurde dieser aus den Steuern bestritten, die die Vögte in den
jeweiligen Vogteien erhoben. Nun, da die Clansgebiete auch offiziell wieder
Bestand haben werden, werden die Steuern von Clansoberhäuptern  und
Vögten gemeinsam erhoben, nach dem Tode der heutigen Vögte jedoch
nur noch von den Clansoberhäuptern bzw von Leiter des neuen Lehens.
Die Herrschaftshäuser werden voraussichtlich im Familienbesitz bleiben .
Jedoch wollen die Clans hierfür verständlicherweise nicht bezahlen.
Eylwine von Esclarmond hob hingegen hervor, es könne nicht der
Unterhalt von vier Stammsitzen, bisher von ganz Luchnar getragen,
nun dem kleinsten Lehen aufgebürdet werden.
Baron Koldewaiht von Hautzensteyn entschied nun folgendes: Solange
die Lehen gemeinsam verwaltet werden, müssen sie auch die Kosten
der Vogtssitze tragen. Nur die Kosten der Feste Esclarwehr sollen sukzessive
auf das neue Lehen übertragen werden. Die Kinder der jetzigen Vögte
sollen in ihren zukünftigen Rollen als Botschafter und Handelsgesandte
Luchnar neue Einnahmequellen erschließen, aus denen der Unterhalt
bestritten wird.
Mit diesem Kompromiss ist offenbar niemand zufrieden, was vermutlich
eher für als gegen ihn spricht. Jedoch erreichten die Proteste bisher
keine publikumswirksame Lautstärke.
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Expedition zu Burg Hadriansblick im Auftrag des FürstenExpedition zu Burg Hadriansblick im Auftrag des FürstenExpedition zu Burg Hadriansblick im Auftrag des FürstenExpedition zu Burg Hadriansblick im Auftrag des FürstenExpedition zu Burg Hadriansblick im Auftrag des Fürsten

Nach Wochen beschwerlicher Anreise mit dem Schiff den Jolborn
aufwärts. Vorbei an Rebenhain und Ostarien nach Dracconia. Regen und
kalt. Bis Einmündung eines kleinen Flusses. Dort sollte uns anderes Schiff
abholen. Kam nicht. Zu Fuß weiter. Am Morgen vor Ankunft kam uns ein
Teil der Burgbesatzung entgegen. Bauleute. Um uns Platz zu machen.
Kurz vor der Burg wurden wir von zwei Gerüsteten aufgehalten. Leute
des "Blauen Wächters". Wir sollten zurück gehen. Ritter Samuel bestand
darauf weiter zu gehen. Beim Kampf kamen noch vier dazu. Weniger
gerüstet. Mit blauen Wappenröcken. In der Burg Flagge gehisst. Abendessen.
Danach wurden zwei Statuen gefunden und entwendet. Ankunft einer
Schamanin der Bilchländer. Metabor war sehr krank seit dem Abendessen.
Ich hatte Fieber und Kopfschmerzen. Die Saarka-Geweihten fühlen sich
in der Burg besonders gut. Die Schamanin hat uns einen Ritualplatz
gezeigt und ein Ritual gegen den Hass. Der Ritualplatz ist eingezäunt
mit Stecken. Dort Federn, Fellstücke, Knochen, Blut und Leichenteile.
Poenas Leib ist dort intakt. Wir haben das Ritual durchgeführt. Gegen
Mitternacht gingen alle Burgbewohner und die die nicht an dem Ritual
teilnahmen in den Hof, fielen hin und erhoben sich mit Geknurr. Sie
feierten den Hass und freuten sich über die neuen in ihren Reihen.
Jeder kämpfte mit seinen Waffen. Die Verletzungen dadurch verheilten
normal. Nach einer Weile waren sie wieder wie vorher. Statuen wurden
an den Vogt Hadrian zurückgegeben. Er erlaubte Untersuchung. Der
Gelehrte der die Statuen hatte wurde niedergeschlagen und eine Statue
wurde geraubt.
Am nächsten Morgen Pfeil mit Botschaft, die vor einem Angriff kurz
vor Mittag warnte. Zwei Ritter aus Allerland erschienen und suchten
Gegner zu einem Duell. Sie waren auf Queste und brauchen alle sieben
Tage ein Ehrenduell. Auf unserer Seite kämpften Ritter Martin Dorn
und der Vogt. Angriff vor Mittag mit Rammbock. Eine Wache der Burg
fiel. Angreifer flohen. In der Mauer wurde eine Karte mit einem Baum
gefunden. Bei diesem Baum wurde eine Dose gefunden mit einem Papier
mit unlesbarer Schrift. Beim Mittagessen wurde die Suppe vergiftet.
Nicht tödlich. Der wirkliche Name der Bilchländer ist Borharcôner. Ein
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herumziehendes Volk. Übersetzung des Namens ist " fliegende Falken".
Ritter Samuel führte das Schwert des Drachenhainer Schwertführers
mit sich. Die Borharcôner nennen es "Kadvarat", die Styrener wohl
"Falkenschlag". Ein Pfeil flog über die Burgmauer, mit einer Nachricht.
Nach der Deutung dieser gingen wir zum Fluss. Dort war aber nichts.
Tatsächlich waren statt dessen fünf Flusspiraten auf die Burg gekommen,
um uns zu bestehlen. Nach der Entzifferung der Schrift aus der Dose
wurde eine Nachricht der alten Burgbesatzung gefunden: Es war die
zweite Besatzung der Burg. Die erste hatte durch eine Kriegslist die
Frauen und Kinder der Borharcôner gefangen genommen, um die
Männer bei einem Angriff auf die Burg vor den Mauern sterben zu
lassen. Stattdessen haben die Gefangenen, nach langer Haft und Folter,
ein Blutritual ausgeführt das einen Fluch auf die Burgbesatzung gelegt
hat. Diese haben sich in einer "Nacht des Blutes" selbst zerfleischt. Die
zweite Besatzung fand dies heraus, war aber schon vom Fluch befallen,
und versteckte diese Nachricht für die nächste Besatzung. Diese kam
nicht. Es waren Styrener. Die Gelehrten der zweiten Besatzung haben
ihre Erkenntnisse aufgeschrieben wie der Fluch zu brechen sei. Haben
es aber selbst nicht geschafft. Wir werden jetzt versuchen ob uns dies
gelingt. Londae versucht die Tarnung des Fluchs zu heben. Eine Gruppe
hat Pflanzen im Wald geholt und wurde überfallen. Keine Toten. Das
Ritual wurde durchgeführt. Es gelang mit Hilfe der Götter. Nach dem
Ritual wurden wir von den Styrenern angegriffen. Keine Gefangenen.
Morgen werden die Leichen bestattet. Es muss einen Verräter unter
uns geben. Wie haben sie sonst gewusst was hier auf der Burg passiert?
Wer hat den Gefangenen getötet? Es erschien die Schamanin wieder.
Sie führte uns ins Tal zu einem Kreis aus Fackeln. Dort erwarteten uns
Krieger der Borharcôner. Kurz darauf wurden wir von Styrenern
angegriffen.  Der Verräter, es war der Völkerkundler, wollte das Kind
töten das uns die Borharcôner übergeben wollten. Die Schamanin
opferte  sich um das Kind zu retten. Das Kind ist der letzte Keim der
Sorebramorer. Gemäß einer borharcôner Weissagung - die  etwas mit
dem Hissen unserer Banner zu Beginn tun hatte - soll es nach Drachenhain
gebracht werden, um dort in Sicherheit aufzuwachsen.

Balthasar, Sohn der Poena
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Rapport des Ritters Hadrian von Sarras, bezüglich derRapport des Ritters Hadrian von Sarras, bezüglich derRapport des Ritters Hadrian von Sarras, bezüglich derRapport des Ritters Hadrian von Sarras, bezüglich derRapport des Ritters Hadrian von Sarras, bezüglich der
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Früh am Morgen des 12 Tages des dritten Xurlmondes brach ein Teil
meiner Burgbesatzung Richtung Jolborn auf, um der anreisenden Expedition
Platz zu machen. Gegen Abend erwarteten wir diese vor unserem Tor.
Allerdings brach die Dunkelheit herein und die Erwarteten waren nicht
eingetroffen. Zur Zeit kurz nach der achten Stunde hörten wir in einiger
Entfernung Lärm im Wald. Wir bemannten die Mauern mit den wenigen
Leuten die wir hatten und spähten und lauschten in die vollmondhelle
Nacht.
Einige Augenblicke nachdem der ferne Lärm erstorben war, sahen wir
eine Gruppe Reisender auf die Burg zu marschieren: die Expedition
war eingetroffen. Im Wald am Fuße des Burgbergs waren sie in einen
Hinterhalt geraten und hatten sich mit Soldaten eines bislang unbekannten
"blauen Wächters" ein siegreiches Gefecht geliefert.
Rasch waren die Verwundeten versorgt, das Drachenhainer Banner
gehisst, den von der Reise Gezeichneten Quartiere zugewiesen, sodass
sich alle zum wohlverdienten Mahle setzen konnten.
Kaum war dieses beendet, erschien am Tor eine fremdartig gekleidete
Frau und bat um Einlass. Dies schien eine der Bilchländischen zu sein.
Sie bat die Anwesenden um eine Unterredung im Wald. Nach kurzer
Diskussion brach die Mehrzahl der Expeditionsteilnehmer in den Wald
auf. Dort trafen sie einen Sippenanführer der Bilchländer, die sich
selbst Borharcôner nennen. Dieser teilte ihnen mit, sie hätten
möglicherweise Interesse an Gesprächen, diese würden aber erst am
nächsten Tage mit einem Stammeshäuptling geführt werden können.
Sie würden einen Boten auf die Burg schicken, falls tatsächlich Unter-
handlungen stattfinden sollten. Eine weitere wichtige Sache erzählte
er den Lauschenden: die Burg war ein Verfluchter Ort. Es sei Teil des
Fluches, dass die Verfluchten selbst ihn nicht bemerkten. Die seit Längerem
Anwesenden seien nicht mehr zu retten. Die Neuankömmlinge selbst
hätten nur noch bis Mitternacht Zeit, sich dem Zugriff des heimtückischen
Fluches durch eine Reinigung zu entziehen. Den meisten der Gäste gelang
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dies. Doch einige fielen mit uns, die wir unter dem Fluch waren, es
aber nicht wussten, zu Mitternacht in einen Zustand in welchem wir
nicht wir von unserem Geist selbstbestimmt waren, sondern unter
der Regentschaft des Fluches. In dieser Zeit bereitete der Fluch uns
auf eine Schlachtnacht vor, die mit hoher Sicherheit für uns tödlich
geendet hätte. Nach einer halben Stunde war dieser Zustand beendet
und ohne Erinnerung daran kehrten wir wieder zu unseren üblichen
Tätigkeiten zurück.
Im Laufe des Abends hatte es zudem noch einen Zwischenfall gegeben,
bei dem einige der Expeditionsteilnehmer zwei Statuetten, die von alters
her auf der Burg aufgestellt waren, entwendet hatten und erst nach
einer Zeit des Lügens und Verbergens wieder heraus gaben. Hier hatten
sich Einzelne nicht mit Ehre gekränzt.
Mit dem Plane, den Fluch möglichst rasch, am besten am nächsten Tage,
zur Rettung der Leben aller zu brechen, begaben sich alle zu Bett.
Dieser Tag begann dann anders als erwartet. Nur kurz nach dem Frühstück
baten zwei Ritter um Einlass. Von ihrem Lehensherrn dazu verurteilt
eine einjährige Queste zu bestehen waren sie verzweifelt auf der Suche
nach Duellpartnern. So kam es, dass nach Auslosung Ritter Martin Dorn
und ich gegen die beiden fahrenden Herren antraten, bis nach dem
ersten Blut der Sache der Ehre genüge getan war.
Plötzlich flog ein Pfeil über die Burgmauer. Bilder waren auf einem
um den Schaft gewickelten Zettel gemalt. Nach einiger Zeit waren wir
uns einig, dass uns kurz vor Mittag ein Angriff drohte. So machten wir
uns bereit. Tatsächlich stürmte zur angegebenen Zeit eine Gruppe
Bewaffneter aus dem nahen Wald und zerstörte mit einer Ramme unser
Tor. Dann entspann sich ein harter Kampf aus dem sich die Angreifer
nach einiger Zeit zurückzogen um wieder im Wald zu verschwinden.
Kaum war der Angriff zurückgeschlagen und waren die Verwundeten
versorgt, flog ein weiterer Pfeil mit einer Nachricht über die Mauer.
Hier gingen die Meinungen, was die Botschaft bedeuten sollte, eher
auseinander. Sicher war aber, dass zu einer bestimmten Zeit des Nachmittags
sich etwas über den Fluss nähern würde.
Wir setzten uns zum Mittagsmahle und teilten uns danach nach
verschiedenen  Aufgaben in Gruppen auf. Doch die Ausführung der
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Pläne wurde durch einen sehr unangenehmen  Zwischenfall verzögert:
Das Essen war vergiftet gewesen und beinahe alle wanden sich in schlimmen
Krämpfen. Erst nachdem die Geweihten entsprechende Tränke zubereitet
hatten, trat eine Besserung ein. Zum guten Glück waren fähige Geweihte
anwesend! Endlich konnte dann das Geplante angegangen werden. Die
Besatzung blieb zurück um die Burg zu halten, ein Teil der Gelehrten
verfolgte wie schon am Vormittag eine Spur weiter, die zu Informationen
über den Fluch führen sollte und der größte Teil der Expedition begab
sich ins Tal um zu sehen, was sich auf dem Fluss nähern sollte.
Während diese Gruppe unterwegs war, traf ein Händler ein, der versuchte,
Lebenskraftnüsse, welche die Schamanin am Abend zuvor als Geschenk
gegeben hatte, zu erhandeln. Außerdem erschien eine Gruppe teils
Verwundeter Leute, die sich als Flussschiffer auf der Flucht vor Flusspiraten
ausgab. Als die Gruppe, die ins Tal abgestiegen gewesen war ohne jemandem
oder etwas begegnet zu sein, zurückkam versuchten wir von den
Neuankömmlingen jeweils mehr zu ihrem Hintergrund zu erfahren.
Es stellte sich heraus, dass der Händler die Wahrheit sprach und an
echtem Handel interessiert war. Auch über die Borharcôner konnte
man einiges von ihm erfahren.
Die Flussschiffer aber erwiesen sich im Laufe der Zeit als zwielichtige
Gestalten. Es war wohl genau anders herum als vorgegeben: Dies waren
Flusspiraten auf der Flucht vor der ostarischen Obrigkeit. Ein Teil konnte
am End festgesetzt werden, zweien gelang die Flucht.
Inzwischen hatten die Gelehrten nach mühevoller Kleinarbeit ein Paket
Dokumente entdeckt, das nähere Informationen über den Fluch enthielt .
In diesen wurde dargestellt, wie die Borharcôner die Burg verflucht
hatten und die Stuerener zwei ganze Besatzungen verloren, ehe sie
die Burg aufgaben. Auch Hinweise, wie der Fluch zu brechen sein könnte,
waren enthalten. In den weiteren Stunden waren die Gelehrten damit
beschäftigt, aus diesen Ansätzen einen sinnvollen Ritus zum Brechen
des Fluches zu entwickeln.
Die Ereignisse überschlugen sich den Nachmittag über: Ein weiterer
Giftanschlag -  diesmal auf einzelne Expeditionsteilnehmer - wurde
entdeckt und dann die Täterin aufgedeckt. Eine gefährliche
stuerenerische Spionen war so unschädlich gemacht worden.
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Inzwischen war ein Quartett Borharcôner mit einem ungewöhnlichen
Anliegen auf der Burg aufgetaucht: Sie wollten Rat und Richtspruch in
einem komplizierten Rechtsfall. Auch diese Angelegenheit konnte von
den Mitgliedern der Expedition zur Zufriedenheit geklärt werden. Eine
weitere Gruppe war unterwegs, um für das Brechen des Fluches relevante
Pflanzen zu pflücken. Unterwegs wurden sie in ein schweres Gefecht
mit Stuerenern verwickelt, das sie aber siegreich beenden konnten.
Allerdings waren viele Verwundete zu beklagen, die schnell auf die
Burg gebracht und versorgt werden mussten.
Danach konnten wir uns zum Abendmahle niedersetzen. Bald waren die
Vorbereitungen betreffs des Fluches abgeschlossen. In einem längeren
göttergefälligen Ritual konnte der Fluch erst sichtbar gemacht und
dann beendet werden.
Kaum aber war der Fluch gebrochen, wurde unser nur notdürftig
repariertes Tor von einer Gruppe schwer bewaffneter Stuerener
aufgebrochen  und wir wurden in einen heftigen Kampf verwickelt.
Mit Verlusten konnten wir auch diesen Angriff abschlagen. Es drängte
sich aber der Verdacht auf, dass jemand den Stuerenern verraten hatte,
dass die Burg jetzt nicht mehr verflucht war und es sich nun lohnte,
sie wieder zu besetzen.
Es war schon spät jetzt, da näherte sich die Schamanin wiederum unserem
nun vollends geborstenen Tor. Sie lud die Delegation zu einer weiteren
Unterredung im nahen Wald ein: Es sei nun ein Stammesführer mit
wichtigen Botschaften eingetroffen. So machte sich die Delegation
nochmals auf, teils schon mit blutigen Verbänden, in den nächtlichen
Wald zu marschieren. Auf einer größeren, durch Fackeln erleuchteten
Lichtung trafen sie auf den Stammesfürsten der hiesigen Borharcôner.
Dieser teilte ihnen mit, dass sie im Laufe des Tages von ihnen durch das
Schicksal, die Götter und sie selbst verschiedene Prüfungen unterzogen
worden waren. Dies erklärte auch viele der scheinbaren Zufälle des
Tages. Die Prüfungen hätten die Heligonier gut bestanden. Daher wolle
man das eigene Schicksal in deren Hände legen. Sie übergaben den
Verblüfften  ein Kind, auf dem wohl die Hoffnung ihres Volkes ruht.
Eine Weissagung besagt, dass das Kind, zum Manne gereift, das Volk der
Borharcôner aus der Unterdrückung durch die Stuerener führen
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werden wird. Sie legten dar, dass sie seit einem Jahr mit dem Kind auf
der Flucht seien, dass sie am Ende ihrer Kräfte seien und nun das Kind
in guten Händen wüssten. Gerade als den Heligoniern das Kind übergeben
werden sollte, zeigte es sich, dass die Verfolger näher waren als gedacht:
Stuerener stürmten auf die Lichtung und es entsponn sich ein letzter
Kampf zwischen schwer gerüsteten Stuerenern einerseits und teils
verletzten Heligoniern und leicht bewaffneten Borharcôner
andererseits. Auch dieses Gefecht konnte mit letzter, vereinter Kraft
gewonnen werden. Allerdings entpuppte sich dabei ein weiterer Teilnehmer
der Expedition als Spion und verletzte das Kind auf den Tod. Da opferte
sich in höchster Not und Dramatik die Schamanin der Borharcôner und
gab ihr Leben für das des Kindes mit ihrem Lebenshauch.
Zuletzt waren sich die beteiligten Heligonier und Borharcôner sicher,
dass alle Stuerener Kräfte in der Gegend aufgerieben waren und so konnten
sich die erschöpften Frauen und Männer nach der Rückkehr auf die Burg
noch einen Schoppen Bier oder einen Gewürzwein gönnen.
Bereits am nächsten Tag musste so die Abreise der Gesandtschaft und
die Rückkehr meiner restlichen Leute vorbereitet werden. So wird die
Gesandtschaft nun mit einem überraschenden Präsent bei Fürst Leomar
vorsprechen können und die Mission, Kontakt zu den Borharcônern
herzustellen, als erfüllt vermelden können.

Gezeichnet, Ritter Hadrian von Sarras, zu Hadriansblick.
Im III. Xurl des Jahres 36 nach Helos Aximistilius III.

Flussfahrt zur Leomark - der Rote JägerFlussfahrt zur Leomark - der Rote JägerFlussfahrt zur Leomark - der Rote JägerFlussfahrt zur Leomark - der Rote JägerFlussfahrt zur Leomark - der Rote Jäger

So machten sich die Männer und Frauen also auf zum Jolborn, um von
dort gen Leomark zu reisen. Als sie schließlich den Fluss erreichten
erwartete sie bereits das Schiff, welches neue Vorräte und Mannen für
Hadriansblick herbeibringen und die Gruppe um Ritter Samuel fortbringen
sollte. Schleunigst betraten alle das Schiff, man hatte keine Zeit zu
verlieren.  Schon auf der Burg hatte Ritter Samuel den Borharcônerfrauen
- Denatha vom Stamme der Korlkei, aus der Sippe der Irl und Kelene, die
sich Diante der Maroncu nannte - angewiesen, heligonische Kleidung
zu tragen und das Kind Meorte zu tarnen, auf dass der Feind nicht er-
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kenne, wer sich da im Schiff befinde. Kelene wies dies lautstark zurück,
wollte sich gar einen Streit mit dem Ritter, den beide Frauen - Denatha
respektvoll, Kelene abfällig - nur "Kardvarat" ansprachen, erlauben, doch
dieser duldete kein Widerwort und erklärte den Disput für beendet,
bevor er überhaupt ausgetragen werden konnte. Einzig ihre Ehrenzeichen
ließ er sie weiterhin tragen, wenn auch unter Umhang und Mantel
versteckt. Auch der Ritter selbst trug keine Anzeichen seines Ranges,
den Waffenrock hatte er abgelegt und das Drachenhainer Schwert in
eine schwere Decke eingeschlagen. In seinem groben, braunen Mantel
war er kaum von den anderen Soldaten an Bord zu unterscheiden. Und
so legte das Schiff ab, auf dass man bald zu diesem Vorposten zurückkehre,
um einen weiteren Schritt im anbrechenden Zwist zu machen.
Gerade wurden die Seile gelöst und die Segel den Jolborn hinauf, in
Richtung der Leomark gesetzt, da wurde der Blick der Mannen und Frauen an
Bord zum gegenüberliegenden Flussufer gelenkt, von wo lautes Getöß
von brechendem Holz und klirrendem Stahl zu vernehmen war. Plötzlich
kam ein Hühne von einem Mann auf einem geifernden Ross sitzend aus
dem Wald, schlank und doch mächtig, in bronzebeschlagener Rüstung,
mit roter Mantel, das linke Auge mit rotem Stoff bedeckt, an der Seite
ein Speer von Baumstammesgröße. Neben ihm zahlreiche Soldaten,
ebenfalls in der blutigen Farbe. Schnell wurden Rufe laut auf der Schiff:
der rote Jäger. Niemand hatte in den vergangenen Tagen und Wochen
so recht erfahren, wer oder was dieser rote Jäger sei, doch die vagen
Berichte reichten, um Entsetzen an Bord auszulösen, ein Entsetzen,
ohne so recht zu wissen wovor. Doch was gerade noch die Vorstellung
von Schlimmerem war wandelte sich in Sekundenfrist zur Gewissheit
des Schreckens. Wie Blut sickerten aus dem Wald die Männer des roten
Jägers, unzählige, bewaffnet mit Speer und Schwert, leicht in Leder
gerüstet, die Augen voller Hass. Immer weiter quoll die rote Verderbnis
aus dem Wald, erst zum Ufer, dann hinein ins Wasser, eine Hundertschaft  muss
es gewesen sein. An Bord machte man sich kampfbereit, griff zu Äxten,
Schwertern und Stoßspeeren um den Angriff abzuwehren, Schilde
wurden den Speeren entgegengehalten, die die roten Horden auf das Schiff
zu werfen trachteten, das Ruder wurde herumgerissen, um möglichst
großen  Abstand zu den Angreifern zu gewinnen. Diese versuchten, das Schiff
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zu erreichen, warfen ihre Speere, doch waren die Drachenhainer schon zu
weit entfernt, als dass die Waffen der Roten hätten treffen können. Da gab der
Riese, der rote Jäger, ein Kommando an seine Mannen, auf welches diese ihre
Versuche unterbanden und zurück an Land kamen. Kurz gab es eine Stille an
Land und an Bord, eine ungewisse Stille. War man dem Angriff entgangen? Da
stieg der Hühne von seinem Ross und schleuderte den baumlangen Speer mit
einer Wucht, die keiner der Drachenhainer je gesehen, dem Schiff nach, wo es
mit einem grässlichen Krachen in der Bordwand stecken blieb, die Spitze tief
ins Holz gefressen, so dass auf der anderen Seite gar ein Stück wieder heraus-
drang. Doch dies blieb sein einziger Angriff, schnell entfernte sich das
Drachenhainer Schiff, die blutrote Masse hinter sich zurück lassend. Und da
verschwanden die Roten wieder im Wald, als ob sie nie da gewesen wären.
Ritter Samuel von Turlach ordnete Männer in den Ausguck und Soldaten
an die Reling, auf dass man gegen weitere Angriff gewappnet sei und
gab dem Steuermann Befehl, schnellstmöglich zur Leomark zu segeln.
Ob die Mannen in Hadriansblick von dem Angriff mitbekommen hatten
und sich in der Feste zu verteidigen wussten konnte der Turlacher
nur hoffen. Sein Auftrag war es jedoch, den Sorebramorer Spross und
die Neuigkeiten aus Hadriansblick zu seinem Fürsten zu bringen.
Die Fahrt ging ruhig und keine roten Röcke waren in den Wäldern zu
erspähen, doch Ritter Samuel beließ die Sicherheitsmaßnahmen bei, bis man
in der Leomark ankomme. Die Borharcônerin Denatha wich dem Kinde
während  der ganzen Zeit nicht von der Seite und verhielt sich stets ruhig. Im
Gegensatz dazu machte Kelene aus ihrem Missfallen, diesen Auftrag erhalten
zu haben, keinen Hehl und fiel den Drachenhainern immer wieder durch ihr
abweisendes und teilweise auch aufsässiges Verhalten, insbesondere
gegenüber dem Turlacher, auf. Doch der Ritter ließ sich auf derlei Gezänk
nicht ein und wies die Borharcônerin streng in ihre Schranken.
Zwei Tage später schließlich passierte man Kratorpoliser Boden, machte
dort jedoch nicht halt, sondern segelte eilends weiter, so dass das
Schiff am Nachmittag die Leomark erreichte.
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Rückkehr in ein neues LandRückkehr in ein neues LandRückkehr in ein neues LandRückkehr in ein neues LandRückkehr in ein neues Land

Ritter Samuel von Turlach wusste nicht, was er von diesem Moment zu
erwarten hatte. Freude und Niedergeschlagenheit - beides war angebracht
und keines von beiden konnte er von sich fernhalten. Freude darüber,
dass andere ihre Aufgabe besser erledigt hatten als er, Niedergeschlagenheit
über sein eigenes Scheitern. Doch hier war er nun, von Hadriansblick
gekommen, in der Leomark.
Des Turlachers Blick streifte das Land, die Stadt voller Verwunderung.
Viel hatte sich getan und die Berichte logen nicht. Die Leomark war
nicht länger dieser trostlose Fleck Erde, den er verlassen hatte. Die
Leomark blühte auf unter den Händen der neuen, elfischen Siedler.
Sein Blick zeigte nicht, ob er sich über die Veränderungen freute, oder
dieser Anblick seine Niedergeschlagenheit nur mehrte.
Er machte sich mit den Borharcônerinnen und dem Kind direkt zur
Baronin auf, Samira von Silberlauf musste schleunigst informiert werden.
Und dann blieb sicher noch Zeit, ihre Einladung entsprechend zu würdigen.
Sie meinte es gut mit ihm, dachte sich der Ritter, als er der Baronin
entgegentrat, die ihn freundlich empfing.
"Euer Hochwohlgeboren ...," Samuel verneigte sich vor der Baronin.
"Habt Dank für Eure Einladung in die Leomark. Auch wenn die Umstände
nicht von Helios' Schein gesegnet sind, so freue ich mich doch, die
Leomark zu besuchen. Von einer Rückkehr, so scheint mir ...," - er schaute
mit ernstem, im Gegensatz zur Rede fast verdrossen zu nennenden
Blick, aus dem Fenster hinaus auf die Leomark - "... kann kaum zu sprechen
sein. Viel hat sich getan. Wahre Wunder will ich meinen." Samira zeigte
sich sehr erfreut Samuel zu sehen und antwortete ihm freundlich:
"Ich hatte gehofft Euch hier begrüßen zu dürfen. Dass Ihr so schnell
einen Weg findet, in die Leomark zu reisen, hatte ich zwar nicht gedacht
doch die Wege der Götter sind verschlungen." Mit einem Hinweis auf
die Borharcôner antwortete Samuel ernst: "Die schnelle Ankunft hier
hat leider einen ernsten Grund. Es geht um eine wichtige Sache, die
für das Fürstentum von höchster Wichtigkeit ist." Die Baronin schien schon
zu ahnen, woher der Wind wehte."Ihr kommt von Burg Hadriansblick.
Braucht Ihr Hilfe?" fragte sie ihn. "Die Sache ist kompliziert ...," antwortete
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der Ritter und erläuterte Samira die vergangenen Geschehnisse  auf Burg
Hadriansblick, von den Prüfungen, dem Treffen mit den Borhacônern,
dem Kind und schließlich dem Angriff des Roten Jägers. "Nun gilt es,
das Kind schnellstmöglich und sicher in die Drachentrutz zu bringen,"
endete er seine Ausführungen, "Und genau hierbei benötigen wir Eure
Hilfe, wenn Ihr erlaubt." Die Baronin stellte noch einige Nachfragen zu
den Geschehnissen und zu dem Kind und schlug Samuel dann ein Vorgehen
vor, welches zunächst ganz unter den beiden bleiben sollte. So sagte
sie zu, am nächsten Tag ihr eigenes Schiff zur Verfügung zu stellen.
Ihre eigenen Kinder Feodora und Crispin sollten in Begleitung von den
beiden Elfen Fenair und Miríel mitreisen, die gesamte Mannschaft würde
nur aus Elfen bestehen, um sich zu versichern, dass kein Stuerener
geheimen Unterschlupf finden konnte. Samuel hörte sich den Vorschlag
ruhig an, nickte dann und stimmte zu. "Eine weiser Plan." Daraufhin
ließ er die Borhacôner aus dem Zimmer bringen, auf dass sie sich von
der anstrengenden Reise erholen konnten.
"Euer Hochwohlgeboren," fuhr der Ritter fort, "leider werde ich hier
nur so lange bleiben können, wie es sein muss, denn das Kind hat höchste
Priorität. Trotzdem würde ich gerne die Zeit nutzen, zu sehen, was Ihr
aus dem Stück Lehm gemacht habt, das ich Euch zurück ließ." Die Baronin
antwortete verständnisvoll mit einem Lächeln: "Das ist schade aber
unter den gegenwärtigen Umständen mehr als verständlich. Macht mir
die Freude und begleitet mich auf einen Rundgang". Samuel nickte ohne
zu lächeln und antwortete: "Es wird mir eine Ehre sein."
Die Baronin verließ das Haus und führte ihn durch die Stadt. Es waren
viele neue Gebäude zu sehen, die allermeisten elfischer Bauweise. Die
Stadt war von einem dichten Dornheckenwall umgeben. Es war das selbe
karge Land, aber gefüllt mit Leben. Samuel folgte Samira und schaute
sich die Leomark genau an, die so ganz anders wirkte als damals, als ob
Jahrzehnte vergangen wären. "Euer Hochwohlgeboren, wahrlich, Ihr
habt diesem Land mehr entrungen als ich es jemals für möglich erachtet
hätte," sagte der Ritter anerkennend. "Seid den Leomarkern nicht Gram,
dass ihnen gelang was Euch nicht gelingen konnte, Ihr wart zu wenige
... und wie soll ich sagen: Euch fehlten die Mittel," antwortete Samira.
Samuel nickte und versuchte sich eher erfolglos an einem Lächeln.
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"Wenn ich nicht wüsste, dass dieser Erfolg Eurem beachtlichen Talent
zu verdanken ist, würde ich sagen, es sei mein Versagen, der diese
Wandlung so gravierend erscheinen lässt." Doch dies ließ die Baronin
nicht gelten: "Werter Samuel, die Elfen meines Volkes verbinden ihre -
nennen wir es magische Fähigkeiten - mit dem Land. Wie ich schon sag-
te: Ihr hattet nicht die Mittel. Nennt das nicht Versagen." Samuel kniete
sich hin um etwas Erde in die Hand zu nehmen und rieb sie zwischen
Daumen und den anderen Fingern. "So wie das Land mir widerstand, so
scheint es Euch willkommen zu heißen. Gute Männer und Frauen habt
Ihr da, die tüchtige Arbeit leisten." Samuel nickte anerkennend. "Es ist
jetzt ihre Heimat und es gibt kein Zurück," antwortete Samira. "Ich er-
kenne die Leomark kaum wieder und es freut mich, dass die Sache so
auf einen guten Weg gebracht wurde," fuhr Samuel fort, "Mir und
meinen Mannen sollte dies keine Heimat sein. Doch Euch, den Elfen,
soll dies Zuhause sein und nichts wünsche ich Euch mehr, als hier
glücklich zu werden!" Samuel lächelte zum ersten Mal aufrichtig. "Umso
mehr reut es mich, Euch nun als Schwertführer des Drachen mitteilen
zu müssen, dass Eure neue Heimat an der Front eines Konfliktes liegt,
eines Zwistes, über den wir noch kaum etwas wissen. Ich scheine die-
sem Lande kein Glück zu bringen," schloss er mit zynischem Tonfall.
"Das ahnten wir schon und hoffen ausreichend Vorkehrungen getroffen
zu haben," erwiderte Samira von Silberlauf und fügte schelmisch grinsend
hinzu "und ich wage zu bezweifeln, dass ihr in Persona daran schuld
seid. Man sollte den Boten nicht für die Nachrichten verantwortlich
machen, die er bringt." Mit einem Lächeln sich geschlagen gebend
pflichtete Samuel ihr bei: "Nur der Bote schlechter Nachrichten bin
ich, so hoffe ich. Doch Ihr werdet Eure Heimat verteidigen, da bin ich
sicher. Wer aus dem ‚Stein Leomark' den ‚Garten Leomark' machte, der
wird diesen zu schützen wissen." Die Baronin bestätigte dies: "Die Krieger
sind schon seit eurem Eintreffen in Alarmbereitschaft, wir spüren,
dass sich etwas zusammenbraut." Samuel nickte und fuhr gegenüber
der elfischen Baronin fort: "Die Leomark mag in Zukunft zentraler im
Geschehen liegen, als es uns allen lieb ist. Wenn ich - als Schwertführer
Drachenhains und als ehemaliger Leomarker - Euch in dieser Sache
irgendwie zur Seite stehen kann, so zögert nicht, mir dies kund zu tun.
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Selbstverständlich werde ich Eure Stimme, die ich hoch schätze, in den
zukünftigen Planungen stets einbeziehen. Ganz so, wie es auch der
Fürst tun wird. Womöglich werden hier in der Leomark, wenn es denn
nötig werden sollte, Truppen gesammelt. Ich will diesem Lande nicht
erneut das Schicksal zumuten, mehr von Kriegsleuten als von Bauern
besiedelt zu werden. Doch ich bin mir sicher, wir werden eine gute
Lösung finden. Eine Lösung, die dem Königreich, dem Fürstentum und
der Leomark dienen wird." Samira dankte ihm für diese Worte und verwies  auf
die Zukunft, die schon zeigen würde, inwieweit der Turlacher ihr und
der Leomark zur Seite stehen könne. "Auch jetzt ist die Leomark schon
mehr von Kriegern als von Bauern besiedelt. Und das ist auch gut so,"
bemerkte sie schließlich. Samuel nickte und schloss die Angelegenheit:
"Mögen alle vier Götter dies Land segnen, denn wahrlich, diese Menschen
und Elfen haben es verdient."
Nach einem langen Gang durch die Siedlung blickte Samira dann Samuel
auf einmal sehr ernst und direkt an. "Habt ihr den Brief noch, denn ich
Euch geschickt habe?" Samuel nickte bejahend: "Natürlich." Die Elfe fuhr fort:
"Ich nehme an, niemand konnte Euch sagen, was dort in Elfenbuchstaben
geschrieben steht?" Samuel grinste, natürlich hatte er in dieser Sache
keine Hilfe gefunden. "Nein, niemand, so sehr ich auch herumfragte. So
werdet Ihr mir die Gnade erweisen und mir in dieser Sache behilflich
sein?" Die Baronin lächelte. "Nun ich muss gestehen, ich wollte Euch
testen. Nach unserer letzten Begegnung sagte mir mein Gefühl, dass
es Euch nicht gerade leicht fallen dürfte, in die Leomark zu reisen und
zu sehen wie andere erfolgreich sind wo Ihr es nicht wart." Samuel
nickte ihr zu, gut genug schien sie ihn zu kennen und zu offensichtlich
war sein Hader mit der Leomark gewesen. "Und ich bin mir sicher,
Schwertführer von Drachenhain, dass Ihr in dem was noch vor uns
liegt eine nicht zu kleine Rolle spielen werdet," fuhr sie fort. "Daher
nehmt diesen Brief als ein Geschenk und setzt ihn weise ein. Denn die
Schriftzeichen sind mit Magie gewirkt und sollen Euch stärken wenn
Ihr es braucht." Samuel schaute verwundert. "Ein großzügiges Geschen k,
Euer Hochwohlgeboren. Habt Dank." Der Ritter verneigte sich. Ihm zunickend
fuhr Smaira in ihrer Erklärung fort: "Sie bedeuten ‚Stark sei Dein
Schwertarm. Wach sei Dein Geist. Gesund sei Dein Körper. Unverwundbar
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sei Deine Seele.' Wenn Ihr den Brief in Händen haltet und die Worte
‚biundavar-bewachtes Land' sprecht, so wird diese Magie auf Euch über-
gehen und die Buchstaben verlöschen." Samuel formte mit den Lippen
die Worte nach: "biundavar-bewachtes Land ... Habt Dank, Euer
Hochwohlgeboren, dies ist ein prächtiges Geschenk. Ich wünschte
mir, ich könnte Euch ebenso ein solches machen, doch bislang bekamt
Ihr von mir nur harten Boden und schlechte Nachricht. Aber seid gewiss ,
der Tag wird kommen, da wird sich dies ändern." "Dann freue ich mich
schon auf diesen Tag," erwiderte Samira mit einem Lächeln. "Fürs erste
könntet Ihr mir jedoch die Freude machen, Euch heute Abend zu einem
Festmahl begrüßen zu dürfen." "Euer Hochwohlgebohren," antwortete der
Ritter, "nichts lieber als das." Und so beendeten sie ihren Gang durch
die Leomark, um des Abends gemeinsam das Festmahl zu genießen, be-
vor es in den nächsten Tagen nach Süden gehen sollte.

Alarm in der Baronie LeomarkAlarm in der Baronie LeomarkAlarm in der Baronie LeomarkAlarm in der Baronie LeomarkAlarm in der Baronie Leomark

Es berichtet für sie aus der nördlichsten Baronie Drachenhains ihr
Heliosberichterstatter Lorenz Lodengrün.

Kein alltägliches Ereignis trat am 22 Tag des 3. Xurl n.A.III in der Leomark
ein - unerwarteter Besuch langte aus Westen über den Fluss in der
Baronie an: Ritter Samuel von Turlach - seines Zeichens Schwertführer
von Drachenhain, und Anführer der von Fürst Leomar ausgesandten
Expedition in das ehemals Dracconianische Grenzland, sowie weitere
Teilnehmer ebendieser Expedition. Die Ankommenden wirkten sehr
angespannt und man muß schon sagen, dass dem Schwertführer
Drachenhains bei der Rückkehr an seine frühere Wirkungsstätte ein
glanzvolleres Auftreten durchaus gut zu Gesicht gestanden hätte. Bei
den Einwohnern Xurl-Salenias riefen die Ankömmlinge Erstaunen und
Neugier hervor, insbesondere das offensichtlich zur Gruppe gehörende
Kleinkind und seine irgendwie fremd wirkenden Begleiterinnen. Baronin
Samira von Silberlauf schien ob des Besuchs von Ritter Samuel nicht
ganz so überrascht zu sein und empfing die Reisegruppe in der neu
errichteten großen Halle. Für den Rest des Tages war von den meisten
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Neuankömmlingen nichts mehr zu sehen, es gab wohl viel zu besprechen.
Insbesondere der Drachenhainer Schwertführer und Baronin Samira,
die bei einem Rundgang durch Stadt und direktes Umland gesehen wurden,
schienen sehr viel miteinander zu reden zu haben. Abends wurde ein
großes Mahl in der Halle gegeben, über welches hier leider nicht berichtet
werden kann, da offensichtlich in der Baronie Leomark wenig Wert auf
die Anwesenheit eines Heliosberichterstatters gelegt wird!
Der nächste Morgen brachte Schreckliches mit sich: mehrere Leichen
wurden im Fluss angetrieben. Dies bestürzte besonders die Teilnehmer
der Drachenhainer Expedition. Offensichtlich waren die zum Teil
schlimm zugerichteten Toten - alle hatten Wunden die wohl von Pfeil-
oder Speerwaffen, sowie von kurzen scharfen Waffen herrührten, und
waren teilweise zerhackt - Mitglieder der Bilchländer-Gruppe mit denen
Kontakt aufgenommen worden war. Auch der Anführer dieser Gruppe
war, wie ich erfahren konnte unter den Toten, Paran Oborso mit Namen.
Ich hörte die Expeditionsteilnehmer davon sprechen, dass von einem
Poenageweihten, der die Bilchländer in deren "Hauptstadt" begleiten
sollte jedoch keine Spur zu sehen war.
Am 24. Tag des 3. Xurl reiste die Expeditionsgruppe um Samuel von
Turlach mit dem Elfenschiff der Baronin nach Süden gen Drachenhain.
Mit an Bord waren die Kinder der Baronin - sind da jetzt eigentlich drei
oder vier Kinder? - und zu ihrer Begleitung drei Elfen - ja gibt es den in
der ganzen Leomark keine vertrauenswürdigen Menschen?
Vier Tage später überschlugen sich dann die Ereignisse. Kurz vor
Morgengrauen  erreichte ein Floß mit drei äußerst mitgenommenen
Flüchtlingen, einer davon war wohl gerade erst verstorben, das Ufer
der Leomark. Dabei handelte es sich um eine Soldatin und zwei Köche
der Burg Hadriansblick, die berichteten, dass die Burg gefallen sei,
angegriffen von blau gekleideten Stuerener Soldaten. Die Leomark
wurde  in höchste Alarmbereitschaft versetzt, was sich im Laufe des
Tages auch als höchst notwendig erweisen sollte, denn etwa zur 5.
Stunde des Nachmittags griff eine große Streitmacht der blauen
Stuerener Truppen die Leomark an. Mit Ruderbooten setzten sie über
den Fluss, wobei zum Glück etliche Boote von Brandpfeilen getroffen
das östliche Ufer des Jolborn nicht erreichten. Die Kämpfe waren hart,
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der Feind war in der Überzahl und rückte unerbittlich gegen die
Leomarker vor. Man hätte allerdings meinen können, dass die Kämpfenden
etwas irritiert auf die Elfen-Kämpfer der Leomark reagierten. Wie dem
auch sei - unter Verlusten konnte der Angriff schließlich zurückge-
schlagen werden. 45 Leomarker waren an diesem Tag den Bregol Nur,
den gewaltsamen Tod gestorben, weitere 88 waren verletzt worden.

Expeditionsgruppe zurück auf der DrachentrutzExpeditionsgruppe zurück auf der DrachentrutzExpeditionsgruppe zurück auf der DrachentrutzExpeditionsgruppe zurück auf der DrachentrutzExpeditionsgruppe zurück auf der Drachentrutz

Siegreich und in seltsam fremdländischer Begleitung kehrte die Expeditions-
gruppe um Schwertführer Samuel von Turlach - nebst namhafte Vertreter
der Universität zu Idyllie - von ihrer Fahrt in den hohen Norden auf die Drachen-
trutz zurück. Sogleich öffneten sich auf der Feste ihnen Tür und Tor und die
bunte Schar hochedler Damen und Herren, wurde Zugang zu seiner Durch-
laucht inneren Gemächer gewährt.
Wie viele Kämpfe gefochten und welche Aventüren erlebt wurden - ich weiß
es nicht. Denn was dort drinnen besprochen ward, drang mit keinem Worte
nach außen. Nur wenige Inhalte scheinen unstrittig und deuten klar auf ei-
nen erfolgreichen Abschluss der Forschungsreise.
So heißt es, in Rebenhain sei man vor wenigen Tagen an Land gegangen und
habe sich schleunigst zum Fürsten aufgemacht. Erhitzt sind die Gespräche im
Innern der Fürstenburg gewesen und die Sache dränge zu größter Eile. Ganz
ohne Zweifel Zeichen, einer erfreulichen Entwicklung will ich meinen!
Doch warum ist nun seit Tagen nichts Konkreteres verlautbart worden und
warum haben sich Fürst Leomar, der Schwertführer und Baron Krator so
eilends nach Escandra zu seiner allerdurchlauchtigsten Majestät, dem König,
begeben? Fanden sich nun doch wertvolle Erze oder fruchtbarer Boden im
verlassenen Grenzland jenseits des Brazach, das schleunigst verheliosbrieft
werden will? Um wen handelt es sich bei diesen aparten Fremdländerinnen?
Eine ist offensichtlich Mutter, gibt das Kindlein nie aus der Hand. Segnete Poena
eine verboten Liaison mit einem Hadriansblicker? Und warum entsendete sei-
ne Durchlaucht noch vor seiner Abreise in die Hauptstadt, sämtliche zur Ver-
fügung stehende Soldaten, sowie einige Ritter, eilends gen Norden? Fragen
über Fragen, die hoffentlich bald zu beantworten sind.

Saarkarla Spinnrada,
Lehrling des drachenhainer Hofberichterstatter, Minhard Balamus
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Der nächste Helios-Bote erscheint voraussichtlich am 27. November 2009.
Der Redaktionsschluss für Ausgabe 67 ist der 9. Oktober 2009, damit wir die
Boten ohne Hast fertig bekommen. Artikel, die uns erst nach Redaktionsschluss
erreichen, können unter Umständen nicht mehr aufgenommen werden.
Wenn genügend Artikel für ein Portal eintreffen, so wird auch wieder die
Gelehrtenzeitschrift erscheinen. Auch hier gilt der gleiche Redaktionsschluss.

Beachtet bitte wie immer, dass auch die Regio-Spielleitungen noch Zeit benötigen, die
Artikel ihrer Regionen zu sammeln!!!

Wer einen wichtigen Artikel schon früher auf der Heligonia-Seite veröffentlicht
haben möchte, wende sich bitte an die jeweilige Regio-Spielleitung.


